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Unwetterschäden in der Schweiz 
im Jahre 1981 
Jürg Zeller und Gerhard Röthlisberger 

Zusammenfassung 

7 Todesopfer als direkte Folge von Unwetterereignissen 
sowie schätzungsweise 42 bis 50 Millionen Franken an 
Sachschäden jeglicher Art: dies war die Bilanz des Jahres 
1981 (Mittel der letzten 9 Jahre 120 bis 130 Millionen Fran
ken/Jahr). - Schwerpunkte der Unwetterschäde_n waren 
die Zentral- und Nordostschweiz, die Kantone Tessin und 
Wallis sowie die Region Chur/Domat-Ems und das Frick
tal. Ausgedehnte, extrem grosse Schäden fehlen. Drei 
Schweizer Kärtchen geben Ort, Stärke, Ursache und Art 
der Schäden an. Eine Kurzchronik sch/iesst den Bericht 
ab. 

Resume: Les degats dus au mauvais temps de 1981 
en Suisse 

7 morts furent la consequence directe des intemperies qui 
causerent aussi des dommages de toute sorte s'elevant a 
un montant d'environ 42 a 50 millions de francs; c'est le bi
lan de l'annee 1981 (moyenne des dernieres 9 annees 120 
a 130 mil/ions de francs par annee). Les regions /es plus 
touchees par /es intemperies furent la Suisse centrale et le 
nord-est de /a Suisse, /es cantons du Tessin et du Valais 
ainsi que la region Coire/Domat-Ems et le Fricktal. II n '.Y a 
pas de degats extremement graves et etendus. Trois peti
tes cartes suisses indiquent l'endroit, l'ampleur, /a cause 
et le genre de degats. Une breve chronique termine /e rap
port. 

Summary: Weather damage in Switzerland in 1981 

7 people died in 1981 as a direct result of weather catas
trophes. An estimated 42 to 50 million Swiss francs of ma
terial damage was caused. (Over the last 9 years damage 
has averaged 120 to 130 million francs each year.) 
Weather damage was concentrated in Central- and North
eastern Switzerland, in the cantons Tessin and Wallis as 
well as in the region Chur/Domat-Ems and the Fricktal. 
There were no events that resu/ted in widespread damage. 
Three small Swiss map sheets indicate region, vio/ence 
and cause of the damage. A short historic chronicle com
p!etes the report. 

Einleitung 

Auch für dieses Jahr basieren die Erhebungen auf Zei
tungsmeldungen von rund 550 abonnierten Zeitungen der 
Schweiz. Über 520 vorselektionierte Schadenmeldungen 
trafen ein, wurden sortiert, klassiert und schliesslich kar
tiert. Entsprechend der Art des Informationsträgers ist das 
Auswerteergebnis unvollständig und wenig genau, reicht 
jedoch für unsere Bedürfnisse aus. Die Beschreibung be
fasst sich mit naturgegebenen Schäden. Sie sind die Folge 
von starken Gewittern, lang andauernden Regen und ex
tremen Schneeschmelzen mit Regen. Nicht berücksichtigt 
sind Schäden infolge von Lawinen, Schneedruck, Fels
und Bergstürzen, Blitzschlägen, Hagel, Sturmwinden 
u. a. m. Auch sind etwelche Ereignisse nicht ausschliess
lich auf Naturvorgänge allein zurückzuführen. Zusätzliche 
Schuld tragen immer wieder menschliche Einwirkungen, 
wie zu klein bemessene Bachdurchlässe, ungenügendes 
Schluckvermögen von Abläufen, Bacheindolungen, Mate
rialdeponien u. a. m. Inwieweit das Schadenausmass da
von beeinflusst wurde, war allerdings selten klar erkenn-

bar. Nachfolgend werden die Untersuchungsergebnisse, 
das heisst Standort, Ausmass, Art und Ursache der Schä
den in kleinmassstäblichen Schweizer Karten generell dar
gestellt. 

1. Ort und Ausmass der Unwetterschäden 

Im Bild 1 sind die Schadengebiete und die Schadenstär
ken nach folgenden Kriterien dargestellt: 
leichte Schäden: Es sind dies Schäden kleiner Lokal- und 
Einzelereignisse, deren Wirkung vorübergehend ist und 
die unschwer behoben werden können. Die geschätzten 
Schadenkosten betragen pro Ereignisgebiet weniger als 
200 000 Franken. 
Mitte/schwere Schäden: Es handelt sich um mittlere, even
tuell über längere Zeit wirksame Schäden an bewirtschaf
tetem Land und an Objekten. Sie können unter Umständen 
eine ganze Region betreffen. Ihre Behebung erfordert er
heblichen Aufwand. Die geschätzten Schadenkosten pro 
Ereignisgebiet überschreiten jedoch nur ausnahmsweise 
1 000 000 Franken. Diese Gebiete können neben den mit
telschweren Schäden auch noch leichte Schäden enthal
ten. 
Schwere Schäden: Bewirtschaftetes Land und Objekte 
wurden schwer und zum Teil nachhaltig beschädigt oder 
gar zerstört. Mit Folgeschäden ist zu rechnen. Menschen 
können an einzelnen Orten verletzt oder gar umgekom
men sein. Die geschätzten Schadenkosten pro Ereignisge
biet überschreiten 1 000 000 Franken erheblich. Die Scha
dengebiete enthalten neben den schweren auch mittlere 
und leichte Schäden. 
Von den total 54 in der Schweiz berücksichtigten Un
wetterereignissen befanden sich deren 39 innerhalb eines 
einzelnen Kantons, respektive Halbkantons, deren 3 dehn
ten sich über 2 Kantone, 10 über 3 bis 6 Kantone, 1 über 
10 Kantone aus, und ein einziges Ereignis zog 15 Kantone 
gleichzeitig in Mitleidenschaft. 15 Gebiete wurden zweimal 
betroffen, deren 2 sogar drei- resp. viermal. 74% der Schä
den sind leicht, 13% mittelschwer und 13% schwer. 
Eine Konzentration der Schadengebiete ist deutlich er
kennbar: die Nordostschweiz mit leichteren Schäden, das 
untere Zürichseegebiet mit mittelstarken Schäden sowie 
mit zum Teil schweren Schäden das Fricktal, der voralpine 
Teil der lnnerschweiz, das Walliser Rhonetal, der Raum 
Chur, das vordere Calancatal und die Region um den Lago 
Maggiore. Die übrigen Teile der Schweiz, von kleinflächi
gen Schäden abgesehen, blieben weitgehend verschont. 

2. Ursachen der Schäden 

Die schadenauslösenden Ursachen wurden im Bild 2 in 
folgende Gruppen zusammengefasst: 
Gewitter und intensive Regen: Diese (und die nachfol
gende) Gruppe dominieren die Geschehnisse weitgehend. 
4 von 7 Ereignissen, die als schwer eingestuft wurden, 
sind auf Gewitter zurückzuführen (Fricktal, Nidwalden, 
Calanca und Region Ardon VS). 
Lang andauernde, starke Regen: Die wiederholt anhalten
den Schlechtwetterperioden dieses Jahres fielen wieder
um stark ins Gewicht. Eine Ballung von Schäden im Ober
wallis, im Tessin, in der lnnerschweiz, in der äusseren 
Nordostschweiz sowie in Mittelbünden sind dieser Gruppe 
anzulasten. 
Schneeschmelze und Regen: In den Monaten März und 
April führte eine starke Schneeschmelze verbunden mit 
Regen oder Gewittern zu einigen Schäden vor allem im 
Unterwallis und im Jura. Sie waren leicht bis mittelschwer. 
Im Dezember verursachten zum Teil ergiebige Regenfälle 
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Bild 1. Ort und Stärke der Unwetterschäden 
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Bild 2 . Ursache der Unwetterschäden 
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- leichte Schäden 

- mittelschwere Schäden 

- schwere Schäden 

,IV Gewitter oder sehr intensiver Regen 

• langandauernder starker Regen 

* Schneeschmelze mit Regen 

+ andere oder unbekannte Ursache 
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Bild 3. Art der Unwetterschäden 

auf schneebedecktem und bereits gesättigtem Boden ei
nige weitere Schäden. 
Unbekannte Ursachen oder andere Gründe, die im Zusam
menhang mit Starkregen Schäden zur Folge hatten: In die
ser Rubrik wurden die mangels ausreichender Beschrei
bung nicht klassierbaren Schäden aufgenommen. Hinzu 
kommen noch solche, die sich in den vorerwähnten Grup
pen nicht einreihen lassen. Die diesjährigen Schäden wa
ren ausser bei Vernayaz (VS), durchweg leichter Natur. 
In den Bildern 1 bis 3 wurde bei mehrmals heimgesuchten 
Schadengebieten nur das stärkste Ereignis eingezeichnet. 
In Bild 2 und 3 wurden ausserdem ausgedehnte Schaden
gebiete durch mehrere Zeichen derselben Art markiert, um 
in der Darstellung eine gewisse Flächenwirkung zu erzie
len. Die Zeichen halten den Ort der Schäden und nicht 
den Ort der Schadenursache fest. Letzterer kann vom 
Schadenort weit entfernt sein. 
Die Schadenursachen der 54 Unwetterereignisse verteilen 
sich gemäss Tabelle 1. 

3. Art der Schäden 

Wegen der grossen Vielfalt der Schadenarten bereitete es 
einige Mühe, sie in Schadengruppen einzuteilen. Die 
Grenzen zwischen den drei gewählten Gruppen sind des
halb fliessend (Bild 3 und Tabelle 2). 
Vorwiegend durch «Wasser» verursachte Schäden: Diese 
Gruppe umfasst Schäden, die im weitesten Sinne durch 
stehendes oder fliessendes Wasser, mit oder ohne Ge
schiebe und Geschwemmsel, verursacht wurden. Abgese
hen von den Schäden an Gewässern selbst, gehören 
hierzu auch solche infolge Überflutungen, Übermurungen 
durch Gewässer, Runsenergüsse (Rüfen) usw. 
Vorwiegend durch «Lockermaterial» verursachte Schä
den: Zu dieser Gruppe gehören sämtliche Arten von Rut-

A vorwiegend durch "Wasser" verursacht 

■ vorwiegend durch "Lockermaterial" 
verursacht 

durch "Wasser" und "Lockermaterial" 
• verursacht 

schungen und Kriechvorgängen ausserhalb des unmittel
baren Bach- und Flussbereiches. 
Durch «Wasser und Lockermaterial» verursachte Schä
den: In diese Gruppe wurden sämtliche Ereignisse einge
reiht, bei denen sowohl «Wasser-» als auch «Lockermate
rialschäden» vorkamen. 

4. Die jahreszeitliche Verteilung der Ereignisse 

Die Mehrzahl der 54 Unwetterereignisse, einschliesslich 
der 7 schwersten, fand in den Monaten März bis Oktober 
sowie im Dezember statt. 

Tabelle 1. Verteilung der Schadenursachen der 54 Unwetterereignisse des 
Jahres 1981 

total 

(%) 

Gewitter und intensive Regen 
mit oder ohne Vor- oder 
Nachregen 33 

Lang andauernde Regen 33 

Schneeschmelze mit Regen 13 

Unbekannte Ursache und 
andere Gründe 21 

wovon: 

leicht mittel- schwer 
schwer 

(%) (%) (%) 

67 11 22 

72 17 11 

71 29 0 

91 0 9 

Tabelle 2. Die Schadenarten der 54 Unwetterereignisse des Jahres 1981 

Wasserschäden 

Lockermaterialschäden 

Wasser- und 
Lockermaterialschäden 

total 

(%) 

44 

30 

26 

leicht 

(%) 

79 

88 

50 

wovon: 

mittel- schwer 
schwer 

(%) (%) 

4 17 

12 0 

29 21 
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Tabelle 3. Jahreszeitliche Verteilung der 54 Unwetterereignisse des Jahres 1981 

Schwere Schäden leicht 
mittelschwer 
schwer 

Ursache der Schäden Gewitter und intensive Regen 
Dauerregen 
Schneeschmelze und Regen 
unbekannt und andere Ursachen 

Art der Schäden Wasser 
Lockermaterial 
Wasser und Lockermaterial 

Total der Ereignisse 

5. Kurzer chronologischer Rückblick auf die 
Ereignisse 

Januar: Alpennordseite: kalt und schneereich, nur ein un
bedeutender Schaden; Alpensüdseite: trockenster und 
sonnenreichster Winter seit Beginn der Messungen im 
Jahre 1864. 

Februar: Ereignisloser Monat, überdurchschnittlich kalt, 
nur ein leichter Schadenfall. 

März: Milder und niederschlagsreicher Monat mit 8 Unwet
terereignissen; Rekordwerte sowohl punkto Höchsttempe
ratur als auch punkto Niederschlagsmengen. Mitte März 
brachte der Frühlingsbeginn Niederschläge und, infolge 
hoher Temperaturen, starke Schneeschmelze, vor allem in 
der Westschweiz und im Wallis. Dies hatte leichte bis mit
telschwere Schäden durch Überschwemmungen und Rut
schungen zur Folge. Von Mitte bis Ende März waren wei
tere 6 leichtere Rutschungen infolge Schneeschmelze und 
anderer Gründe zu verzeichnen. Ende März verursachten 
im Oberwallis heftige, langanhaltende Regenfälle schwere 
Schäden an Strassen, Kulturen und Gebäuden. Zahlreiche 
Verkehrswege wurden durch Erdrutsche und Wildbäche 
verschüttet und waren unpassierbar. 

April: Bis Mitte des Monats war es warm und schön. Die er
sten Gewitter richteten leichtere Schäde an (Kt. Jura, Wil
lisau und Hergiswil/LU). Von Mitte bis Ende April erfolgte 
ein Kälteeinbruch mit anschliessender Schlechtwetterpe
riode. Es ereigneten sich Rutschungen in: 
Gröne-Nax/VS (Wald mit einer Rutschmasse von 1 bis 
2 Mio m3 ist in Bewegung; Beginn der Bewegungen 1979). 
Gemeinde Walchwil/ZG (durch Auffüllung eines Tobels 
verstärkte Rutschung). 
Spiringen/UR (Rutschung in Bachtobel und Verklausung 
durch einen etwa 2500 t schweren Felsblock). 

Mai: Ereignisarmer und kühler Monat mit nur 4 Sonnenta
gen und etwas höheren Niederschlagsmengen als normal. 
Gegen Ende des Monats wurden Schäden aus den Kanto
nen Graubünden (Rüfenniedergang), Waadt (Strasse in
folge Bacherosion abgerutscht) und Zürich (Bachaus
bruch infolge verstopften Durchlasses) gemeldet. 

Juni: Anfang bis Mitte Juni schön und warm; am 3. Juni 
verursachte in Basel ein sintflutartiges Gewitter zahlreiche 
Kellerüberschwemmungen (Kanalisationsrückstaue). Ab 
Mitte Monat Kälteeinbruch mit etwas Regen und Schnee 
zum Teil bis 1400 m ü. M. In der Rhoneebene wurden wie 
schon 1980 bei Fully-Saxon/VS viele Hektaren Kulturland 
unter Wasser gesetzt. Ein Gewitter verursachte Ende Juni 
einige Überschwemmungen in Kriens/LU. 

Monat J F M A M J J A s 0 N D Total 

1 1 6 5 3 3 5 2 5 4 - 5 40 
2 1 1 1 1 1 7 

2 2 1 1 - 1 7 

2 2 4 5 3 1 18 
- 1 1 - 3 - 2 5 - 4 18 

4 2 - - - - 1 7 
- 1 3 1 1 1 1 - 2 1 11 

2 2 3 · 5 2 2 4 - 3 24 
- 1 5 3 2 - 3 1 - 1 16 

3 1 1 - 1 3 2 1 - 2 14 

1 1 8 6 3 3 8 5 7 6 - 6 54 

Juli: Regenreicher und kühler, wenig sommerlicher Monat 
mit 3 extrem «nassen» Wochenenden. Insgesamt wurden 
20 Kantone von schadenbringenden, anhaltend starken 
Regen oder/und Gewittern betroffen, davon 4 Kantone 
zweimal und 3 Kantone dreimal. 
Anfang Juli wurde am Gotthardpass ein Viadukt durch 
eine Rutschung beschädigt. Der Verkehr musste während 
längerer Zeit auf die alte Tremolastrasse umgeleitet wer
den. Ein weiterer Verkehrsunterbruch erfolgte an der Luk
manierpassstrasse durch eine Rutschung. leichtere Ge
witterschäden aus den Kantonen Jura und Bern wurden 
gemeldet. 
Ein schadenreiches Wochenende war am 10./ 12. Juli. 
Heftige Gewitter in 8 Kantonen sorgten für Überschwem
mungen, Rutschungen, Kulturschäden und Verkehrsun
terbrüche. Allein die Wasserschäden im arg betroffenen 
Fricktal wurden auf über 5 Mio Franken geschätzt. Neben 
dem Kanton Aargau erlitten auch die Kantone Bern (Re
gion Moutier mit schweren Schäden), Wallis, Waadt, 
Schwyz, Zürich, Thurgau und St. Gallen Schäden meist 
leichterer Art. 
Ein weiteres regnerisches Wochenende mit mehrheitlich 
leichten Schäden notierte man vom 17. bis 19. Juli. In wei
ten Gebieten der Schweiz fielen innerhalb von 48 Stunden 
60 bis 150 mm Niederschlag. Ein Kälteeinbruch verur
sachte Schneefälle bis unterhalb 1000 m ü. M. Viele Alpen
pässe waren vorübergehend geschlossen. Insgesamt wur
den 15 Kantone von Überschwemmungen und Rutschun
gen heimgesucht: In der Nordostschweiz die Kantone 
St. Gallen (spez. die Region Rorschach), Appenzell Inner
und Ausserrhoden und Thurgau; in der lnnerschweiz 
Schwyz (Überschwemmungen rund um den Lauerzersee), 
Luzern, Nid- und Obwalden, Uri und Zug; in weitem Gebie
ten: Graubünden, Bern, Solothurn, Freiburg und Wallis 
(Bachausbruch infolge Verklausung in Troistorrents). 
überschattet wurden jedoch alle Ereignisse durch den tra
gischen Tod von 6 Mädchen. Am 24. Juli ereignete sich im 
Val da Treps in der Nähe von Domat-Ems/GR nach anhal
tenden Regengüssen überraschend ein Rüfenniedergang. 
Eine am Kegelhals des Baches in einem Lager campie
rende Gruppe von Blauringmädchen aus Altdorf wurde in 
einem ihrer Zelte vom Murgang überrascht und unter Ge
röll und Schlammassen begraben. Jede Hilfe kam zu spät. 
Am selben Tag erfolgten Rüfenniedergänge in der nähe
ren Umgebung: Valparghera-Rüfe (zum drittenmal inner
halb von 2 Monaten), Gattertobel-Rüfe sowie weitere im 
Val la Pischa bei Fürstenau u. a. 
Das nasse Wochenende vom 25./26. Juli richtete leichte 
Schäden an. Der schnelle und bedrohliche Anstieg des 
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Bodenseespiegels blieb knapp unter der Hochwasser
marke; es wurden nur geringe Schäden registriert. Im Kan
ton Zug, speziell in der Region Ägeri, richtete der Dauerre
gen Schäden durch Wasser und Rutschungen an. 

August: Analog dem Juli, war auch der August ein scha
denreicher Monat. Insgesamt wurden 12 Kantone betrof
fen, zwei davon schwer. Ausnahmslos waren Gewitter mit 
schweren Regenfällen die Ursache. Rüfenniedergänge, 
Bachausbrüche, allgemeine Überschwemmungen und 
Rutschungen waren für die Schäden die Ursache. 

Ein weiteres Todesopfer - insgesamt nun 7 in diesem Jahr 
- forderte das schwere Unwetter vom 6. August im Calan
catal / GR: Eine niedergehende Rüfe riss ein Wohnhaus 
mitsamt der Bewohnerin mit sich. Ausserdem gingen am 
Talausgang rund 20 Rüfen nieder. 

Wolkenbruchartige Gewitter am 8. und 9. August sorgten 
erneut für ein schadenreiches Wochenende, speziell in 
der Zürichseeregion und in 5 weiteren Kantonen. 

Wiederum ein «schwarzes» Wochenende mit schweren 
Gewittern war am 16./ 17. August. Alleine im Kanton Nid
walden wurden die versicherten Gebäude- und Mobiliar
schäden auf 1 ,5 Mio Franken geschätzt, neben Landschä
den in Millionenhöhe. Stark betroffen waren die Gebiete 
um Buochs, Oberdorf und Ennetmoos. Auch die Kantone 
Uri (linkes Seeufer u. a.) und Schwyz (unteres Bisisthal 
u. a.) erlitten mittelschwere Schäden. Daneben wurden so
wohl das Berner Oberland (Lütschen- und Lauterbrunnen
tal u. a.) sowie die Region um Walenstadt betroffen. 

Gegen Ende des Monats verursachten weitere Gewitter 
leichtere Schäden im Mendrisiotto / TI und im Kanton Zug. 

September: Für weite Gebiete der Schweiz war der Sep
tember seit Jahrzehnten der regenreichste und zugleich 
der sonnenärmste Monat. 

Mit dem Monatsanfang ging eine Schönwetterphase zu 
Ende. Gewitter verursachten in den Kantonen Waadt, Frei
burg und St. Gallen leichtere Schäden. 

Zu einem stürmischen Herbstbeginn kam es in der zweiten 
Monatshälfte wegen gefürchteter Staulagen. Auf der Al
pensüdseite führte dies zu lang andauernden, starken Re
genfällen mit vereinzelten Gewittern. Nach dem Föhnzu
sammenbruch griffen die Regen auch auf die Alpennord
seite über. 

Besonders stark litt der Kanton Tessin: Der Lago Maggiore 
trat auf breiter Front über die Ufer (höchster Pegelstand 
seit 1928); ganze Quartiere von Locarno und weite Teile 
der Magadinoebene sowie die Uferpartien des Gambaro
gno wurden überflutet. Bachausbrüche, Rüfennieder
gänge und zahlreiche Erdrutsche führten auch in andern 
Regionen des Sopraceneri zu beträchtlichen Schäden 
u. a. im Blenio-, Verzasca-, Vergeletto-, Riviera- und Mag
giatal, wo bei Campo Vallemaggia eine grosse Rutschun_g 
in die hochgehende Rovanna stürzte und zu einer schwe
ren Gefahr für das untenliegende Cevio wurde. Die Scha
densumme im Tessin ist zwar hoch, doch erreicht sie bei 
weitem nicht das Ausmass der Hochwasserkatastrophe 
vom August 1978. 

Auf der Alpennordseite wurde erneut das Bündnerland 
von Rüfenniedergängen, Bachausbrüchen und Rutschun
gen betroffen. Abgesehen von Verkehrsunterbrüchen blie
ben die Schäden im Rahmen. In der Region Chur über
murte die «Valparghera-Rüfe» bereits zum viertenmal in 
diesem Jahr die Kantonsstrasse; zum drittenmal kam es 
am Lauerzersee zu Überschwemmungen. 

Gegen Ende des Monates verursachte eine Rutschung in 
Goumois (JU) den Einsturz eines sich im Bau befindlichen 
Hauses. 

Oktober: Auch im Oktober dauerten die Schadenfälle an. 
Erneut meldete man am Wochenende vom 10. / 11. Okto
ber schwere Schäden infolge sintflutartiger Regengüsse, 
zum Teil begleitet von starken Sturmwinden. Arg in Mitlei
denschaft gezogen wurde dabei die Region Ardon/VS: Die 
Lizerne staute sich an der Bahnbrücke, brach mit viel Ge
schiebe und Geschwemmsel aus und richtete Verwüstun
gen rund um das Bahnareal an. Auch in andern Regionen 
des Wallis sowie in den Kantonen Waadt und Bern ent
standen leichtere Schäden infolge Bachausbrüchen. 
Die bis Mitte des Monates andauernden Regenfälle führten 
in mehreren Kantonen zu Schäden: so im Kanton St. Gal
len (erneute Verwüstungen im Schilstal; Bachausbruch in 
Unterterzen infolge Staus an einer kleinen Brücke u. a.), 
wiederum im Kanton Wallis und schliesslich auch im Kan
ton Genf. In andern Kantonen stiegen die Flüsse und Seen 
bedrohlich an, doch wurden keine nennenswerten Schä
den notiert. 
In der zweiten Hälfte des Monates erreichte ein Kaltluft
strom von Grönland her die Schweiz und brachte (vor
übergehend) einen verfrühten Wintereinbruch mit Schnee 
bis in die Niederungen. 
Gegen Ende Oktober sorgte ein spektakulärer Strassen
einbruch in der Nähe von Praz-Jean (Val d'Herens, VS) für 
Schlagzeilen. Erneut verursachten ausgiebige Regenfälle 
in der Region Möhlin leichtere Überschwemmungsschä
den. 

November: Keine nennenswerten Schadenmeldungen. 

Dezember: Statt der erhofften Ruhe brachte der Dezember 
einige Überraschungen: Extreme Sturmwinde und ergie
bige Schneefälle mit daraus resultierenden Lawinennie
dergängen sorgten in weiten Teilen der Schweiz für ein 
winterliches Chaos. 
Daneben führten die niederschlagsreiche Witterung und 
die damit verbundene Wassersättigung des Bodens in tie
fen Lagen zu zahlreichen Überschwemmungen und Erd
rutschen. 12 Kantone wurden betroffen, wovon deren 3 
zweimal und 1 Kanton dreimal (Wallis). Ausser bei einem 
Ereignis handelte es sich durchweg um Schäden leichte
rer Natur. 
Sachschäden in der Höhe von 2,2 Mio Franken (nicht in
begriffen die Eisenbahnschäden) verursachte Mitte De
zember ein Bachausbruch bei Vernayaz (VS): Dorf, Kan
tonsstrasse und Bahnlinie wurden durch die Trient über
flutet; eine herannahende Lokomotive entgleiste wegen 
der verschobenen Brücke. Menschen kamen glücklicher
weise nicht zu Schaden. Am Ufer der Trient deponiertes 
Ausbruchmaterial eines Tunnelbaues verursachte einen 
Aufstau, der nach weiteren unaufhörlichen Niederschlä
gen durchbrach. 

zusammenfassend war das Jahr 1981 ein schadenreiches 
Jahr. Zwar blieb das Schadenausmass insgesamt niedrig, 
ja unterdurchschnittlich. Dennoch hinterliess es beson
ders in der zweiten Jahreshälfte den Eindruck immer wie
derkehrender Gefahr. 

Adresse der Verfasser: Jürg Zeller und Gerhard Röthlisberger, Eidg. Anstalt 
für das forstliche Versuchswesen, CH-8903 Birmensdorf. 
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